
Lust auf Leistung entwickeln
Führungsexperte Boris Nannt kommt zu Netzwerk-Abend des Gewerbevereins

Essenbach. Er sieht Deutschland
„als militärische Drehscheibe“ Eu-
ropas: Boris Nannt, Vorstandsvor-
sitzender der Akademie Deutscher
Genossenschaften, arbeitete 34 Jah-
re bei der Bundeswehr, zuletzt als
Kommandeur der Logistikschule,
davor als Direktor an der Führungs-
akademie. Der studierte Betriebs-
wirt war bei Ursula von der Leyen
militärischer Sprecher des Verteidi-
gungsministeriums, unter anderem
im Kosovo und in Afghanistan ein-
gesetzt. Kommende Woche referiert
der Brigadegeneral a.D. in Mirsko-
fen. Uns hat der 56-Jährige vorab
einige Fragen beantwortet.

Herr Nannt, welche militärische
Rolle kommt Deutschland in der
Zukunft zu?
Boris Nannt: Deutschland liegt

geografisch im Herzen Europas –
daraus erwächst Verantwortung.
Als militärische Drehscheibe geht
es nicht um Machtdemonstration,
sondern um Verlässlichkeit im
Bündnis. Es geht um Organisation,
Logistik, schnelle Reaktionsfähig-
keit. Ich habe viele Jahre in der mi-
litärischen Logistik gearbeitet. Dort
lernt man schnell: Sicherheit und
Erfolg entstehen nicht erst im Ein-
satzgebiet, sondern lange vorher –
durch gute Vorbereitung, funktio-
nierende Strukturen und belastbare
Prozesse. Wenn Europa stabil blei-
ben soll, braucht es ein Deutsch-
land, das die Stabilität ermöglicht.

Inwieweit ist Deutschland infra-
strukturell dafür befähigt?
Nannt: Wir haben eine solide

Grundlage, aber wir sind in vielen
Bereichen zu langsam geworden. In-
frastruktur ist kein Randthema, sie
ist strategische Substanz. Brücken,
Bahntrassen, digitale Netze, Ge-
nehmigungsprozesse – all das ent-
scheidet über Geschwindigkeit.
Und Geschwindigkeit ist in Krisen-
zeiten ein entscheidender Faktor.
Ich sage bewusst: Infrastruktur ist
wie Führung. Man merkt erst, wie
wichtig sie ist, wenn sie nicht funk-
tioniert. Wir verfügen über das
Know-how und die notwendigen
Ressourcen. Entscheidend ist, Prio-
ritäten zu setzen und Entscheidun-
gen auch umzusetzen. Handlungs-
fähigkeit entsteht nicht durch Ana-

lyse allein, sondern durch konse-
quentes Handeln. Die Fähigkeit
prägt auch, wie Deutschland inter-
national wahrgenommen wird. Un-
sere Hausaufgaben in dem Bereich
haben wir noch lange nicht voll-
ständig gemacht.

Wie beurteilen Sie Deutschlands
Ansehen in der Welt?
Nannt: Deutschland wird wei-

terhin als wirtschaftlich stark und
grundsätzlich verlässlich wahrge-
nommen. Aber Ansehen ist kein Be-
sitzstand. Es
ist immer das
Ergebnis kon-
tinuierlicher
Leistung.
„Made in Ger-
many“ war
über Jahrzehn-
te ein globales
Qualitätsversprechen. Damit das so
bleibt, müssen wir wieder stärker
ins Tun kommen. Handeln aus eige-
ner Stärke – das ist für mich der
entscheidende Punkt. Dazu gehört

auch, dass wir als Gesellschaft wie-
der mehr Lust auf Leistung entwi-
ckeln. Manchmal habe ich den Ein-
druck, dass wir es uns zu bequem
gemacht haben. In dieser Hinsicht
können wir durchaus von anderen
Nationen lernen. Respekt entsteht
nicht durch Ankündigungen, son-
dern durch Verlässlichkeit und Um-
setzung. Das gilt für Staaten genau-
so wie für Unternehmen.

Was motiviert Sie, heute Füh-
rungskräfte zu coachen?

Nannt: Im
Kern hat sich
meine Aufgabe
nicht verän-
dert. Ich habe
34 Jahre Ver-
antwortung
getragen: in
Einsätzen, in

der Ausbildung und im Ministeri-
um. Immer ging es darum, Men-
schen zu befähigen, auch unter
Druck handlungsfähig zu bleiben
und gemeinsam mit dem Team Ziele

zu erreichen. Heute tu ich das im zi-
vilen Kontext. Führung ist keine
Frage der Uniform. Es geht um Hal-
tung, Orientierung und Wirkung.
Der Wechsel zur ADG war für mich
eine bewusste Entscheidung. Die
genossenschaftliche Welt lebt vom
„Miteinander“. Und es gibt kaum
etwas Kraftvolleres, als gemeinsam
Erfolg zu erleben. Menschen stärker
zu machen, damit sie andere stär-
ken. Das treibt mich an.

Wie wichtig ist eine verlässliche
Führungskraft im Amt, in Betrieben
und in der Wirtschaft?
Nannt: Sie ist entscheidend. In

Zeiten geopolitischer Spannungen,
technologischer Umbrüche und
wirtschaftlicher Unsicherheit su-
chen Menschen Orientierung. Mit-
arbeitende kündigen selten dem
Unternehmen. Sie kündigen der
Führung. Verlässliche Führung be-
deutet nicht, immer beliebt zu sein.
Sie bedeutet, Verantwortung zu
übernehmen, Entscheidungen zu
treffen und transparent zu kommu-
nizieren – auch dann, wenn es unbe-
quem wird. Ob im Staat oder im
Unternehmen: Menschen folgen
keiner perfekten Führungskraft. Sie
folgen einer glaubwürdigen und be-
rechenbaren Persönlichkeit. Das ist
heute wichtiger denn je.

■ Veranstaltung beim Luginger

Der Gewerbeverein Essenbach ver-
anstaltet zusammen mit der Bun-
deswehr und dem Bezirksverbin-
dungskommando Niederbayern am
Donnerstag um 19 Uhr imGasthaus
Luginger in Mirskofen einen Netz-
werk-Abend. Boris Nannt spricht
zu: „Führung von Mitarbeitenden –
Führung in herausfordernden Zei-
ten“. Die kostenfreie Veranstaltung
richtet sich an Handwerksbetriebe,
Dienstleister, Unternehmerinnen
und Unternehmer, die Verantwor-
tung übernehmen, sowohl fürMitar-
beiter als auch für sich selbst, aber
auch an alle weiteren Interessierten
aus der Bevölkerung. Neben Unter-
nehmertum wird ganz besonders
auch die Menschlichkeit im Mittel-
punkt stehen.
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Kündigen Mitarbeitende, dann selten dem Unternehmen – sondern der Füh-
rung, glaubt Boris Nannt. Foto: Akademie Deutscher Genossenschaften

„Deutschland wird weiterhin
als wirtschaftlich stark und
grundsätzlich verlässlich

wahrgenommen.“


